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Schärfe der Geſetze in Paris. 


8 lebte in Paris ein junger Menſch, 
welcher das Schloſſerhandwerk erlernt 
hatte. Dieſer hatte ſich in ein junges Maͤd⸗ 
chen verliebt, welche ſich von ihrer Haͤnde⸗ 
arbeit ernaͤhrte; er hatte ihr verſprochen fie 
zu heyrathen, ſo bald er ſich ſo viel geſpart 
hätte, um Meiſter zu werden, wozu fie 
das Ihrige ebenfalls verſprach beyzutra⸗ 
gen. Eines Morgens wurde er eilends 


gerufen, um in einem Hauſe ein Schloß 
aufzumachen. Dieſes Haus war nicht weit 
von dem Hauſe, wo ſein Maͤdchen wohn⸗ 
te, er faßte alſo den Entſchluß fie zu übers 
raſchen, um ihr eine Freude zu machen. 
Auf den Fluͤgeln der Liebe eilte er nach ih⸗ 
rem Hauſe, er fand es offen, und gieng, 
ohne daß ihn jemand gewahr wurde, vor 
ihre Thuͤre. Hier ſtand er ſtille und 
horchte, ob ſie ſchon aufgeſtanden war, und 
als er nichts hoͤrte, ſo klopfte er leiſe an, 

er 


er bekam keine Antwort, pfößlich bemäß® zu ſehen, indem in feinem Haufe noch nie⸗ 


tigte ſich die Eiferſucht ſein Herz, er 
glaubte was lauſchen zu hoͤren, und ſahe 
ſchon in Gedanken feinen Nebenbuhler in 
der Umarmung ſeines Maͤdchens. Sie 
iſt untreu, ſagte er zu ſich ſelbſt, ich will 
ſier uͤberfallen, ich will mich an ihr raͤchen. 
Er nahm ſogleich einen Schluͤſſel, und 
machte in der Geſchwindigkeit die Thuͤre 
auf. Aber wie groß war ſein Erſtaunen, 
als er fein Mädchen nicht fand, fie war 
ſchon ausgegangen um Arbeit zu holen. 
Er machte ſich ſelbſt die groͤßten Vorwuͤrfe, 
daß er ſie in ſolchen Verdacht gehabt haͤtte; 
indeſſen fiel ihm ein, ſie in eine kleine Ver⸗ 
legenheit zu ſetzen, er wollte ihr etwas ent⸗ 
wenden, um es ihr mit großer Freude 
wieder rück zu geben, wenn ſie es ihm 
klagte. Er ſah ſich alſo in der Stube her⸗ 
um, und nahm ein Kaͤſtchen, welches auf 
den Tiſche ſtand, zu ſich, ohne es aufzu⸗ 
machen, und zu ſehen was es enthielt; er 
ſchloß die Thuͤr wieder zu, und gieng, oh⸗ 
ne von jemand bemerkt zu werden, nach 
Haufe, Unterdeſſen kam das Maͤdchen zu 
Haufe; ſao wie ſie in die Stube kam, fo 
vermißte ſte das Kaͤſtchen vom Ti⸗ 
ſche, ſie ſieng ſogleich entſetzlich an zu 
ler def und zu weinen, ſo daß der Wirth, 
er dieſes hoͤrte, herauf kam, um zu ſehen, 
was ihr fehlte; ſie lief ihm mit Haͤnderin⸗ 
entgegen: O mein Gott! mein Gott! 


Bier find Diebe geweſen, und haben mir 


ein Käftchen vom Tiſche geſtohlen, welches 
der Gräfin von B. gehoͤret, es find für 
100 Rthlr. Spitzen darin, welche ich aus⸗ 
beſſern ſollte. O ich armes Maͤdchen, was 
ſoll ich nun anfangen, ich kann es nicht 
wieder erſtatten, und ſo brach ſie in eine 
Menge von Klagen aus, die auch das haͤr⸗ 
deſte Herz zum Mitleiden bewegt hätten. 
Der Wirth ſagte zu ihr, ‚fie ſollte nur recht 
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mals was waͤre geſtohlen worden, ſie ſagte 
ihm aber, daß ſie ſchon genug nachgeſehn 
hätte, und das fie es nirgends finden 
koͤnnte, indem ſie es auch gewiß wuͤßte, 
daß ſie es auf dem Tiſche haͤtte ſtehn ge⸗ 
habt. Der Wirth fand ſich hieruͤber belei⸗ 
diget, und gieng ſelbſt zum Kommiſſair, 
um die Sache gleich zu unterſuchen, und 
Hausviſitation zu thun. Der Kommiſſair 
durchſuchte das ganze Haus, und fand 
nichts. Er gieng auch in die Nebenhaͤuſer 
und durchſuchte ſie, aber alles umſonſt, es 
war nicht die geringſte Spur davon zu 
ſehn; er war alſo ſchon willens wieder nach 
Hauſe zu gehn, als eine Frau dieſen derm 
hoͤrte, welche in einer Strumpfwuͤrker⸗ 
bude grade dem Haufe über ſaß. Ste rief 
ſogleich den Kommiſſair und das Maͤdchen 
und ſagte zu dieſer, daß ihr Liebhaber 
ganz fruͤh im Hauſe geweſen, ſie haͤtte ihn 
ſehn herein und wieder heraus gehn. Das 
Mädchen vertheidigte ihren Liebhaber, in⸗ 
dem ſie ſagte, daß er dieſes nicht thun 


wuͤrde, und daß er noch niemals ſo fruͤh 


bey ihr gekommen waͤre. Der Wieth hin⸗ 
gegen war damit nicht zufrieden, er drang 
auf eine Unterſuchung, und der Kommiſſair 
verfuͤgte ſich nach dem Hauſe des fungen 
Menſchen, und ſieng feine Unterſuchung 
an. — Dieſer war zum Ungluͤck ausge⸗ 
gangen, und eben da er zu Hauſe kam, 
hatte man das Kaͤſtchen unter ſeiner ſchwar⸗ 
zen Waͤſche gefunden, worunter er es ge⸗ 
ſteckt hatte. Er ward ſogleich in Arreſt 
genommen, und man hielt mit ihm am 
folgenden Tage ein Verhoͤr, worin man 
ihm ſagte, daß er nach den Geſetzen das 
Leben verwirkt habe. Er betheuerte feine 
Unſchuld, indem er ſagte, daß er es aus 
keiner andern Abſicht gethan haͤtte, als 
einen Spaß damit zu machen. Selsſt das 

Maͤdchen 


Mädchen warf ſich den Richtern zu Füßen, 
bat mit Stroͤme von Thraͤnen um Gnade 
fuͤr ihren Liebhaber, aber alles dieſes half 
nichts, er mußte nach den Geſetzen haͤngen, 
und dieſes geſchahe auch in Zeit von acht 
Tagen. 


Anekdoten. 

Verordnungen und Befehle werden 
wohl in keinen Lande puͤnktlicher und buch⸗ 
ſtaͤblicher befolgt als in Rußland. So hatte 
Peter der Große einsmals den Befehl 
ergehen laſſen, daß niemand ohne Erlaub⸗ 
niß vom Hofe in die Admiralität zu St. 
Petersburg eingelaſſen werden ſollte, es 
waͤre denn, daß er darinnen zu arbeiten 
haͤtte. Nun geſchah es daß ihm in der 
Macht ein Prinz gebohren wurde, 
ſeine Freude daruͤber ward ſo groß, daß 
er ſogleich an die Thore der Admiralität 
lief, um in der Kirche derſelben die Glok⸗ 
ken anzuziehen, als worein die Ruſſen eine 
beſondere Art von Heiligkeit ſetzen. Er 
klopfte an die Pforte. Der wachhabende 
Soldat rief: Wer da? Ich, antwortete 
der Kayſer — mach auf! das kann ich 
nicht, antwortete der Soldat, ich habe 
Befehl keinen Menſchen einzulaſſen, ſey du 
Kayſer und klopfe ſo lange du willſt, ich 
werde dir die Pforte doch nicht oͤffnen. 
Wer hat dir dieſen Befehl gegeben? Mein 
Unterofficier; nun ſagte Peter laß ihn 
rufen. — Der Unteroffiecier erſchien, der 
Kayſer befahl eingelaſſen zu werden, er 
verweigerte es ihm aber ebenfalls, ſagend, 
daß er keine Erlaubniß vom Oberofficier 
darzu habe. Ruft mir auch den Oberof— 
ficier, ſagte der Kayſer; und als dieſer 
kam, und den Kayſer erkannte wurde ihm 
aufgemacht. Nachdem der Kayfer die 
Glocken gezogen und ſeine Andacht verrich⸗ 
tet hatte, ließ er den Soldaten, den Unter⸗ 


und 


und Oberofficier vor ſich kommen, und bes 
foͤrderte alle drey zu Ehrenſtellen, weil ſie 
ſeinen Befehl ſo treu geblieben waren. 


Desgleichen ließ die Policey in Peters⸗ 
burg kund machen, daß wer nach 10 Uhr 
ohne Laterne auf der Straſſe getroffen 
wuͤrde, ſollte ohne Anſehen der Perſon in 
die Wache gefuͤhret werden. Etliche Tage 
nachher ſtieß die Wache auf einen Briga⸗ 
dier, der ſich fpat von feinen Bedienten 
nach Hauſe leuchten ließ. Unangetaſtet 
ließ die Wache den Bedienten gehen, aller 
Vorſtellungen aber ungeachtet, wurde der 
Brigadier in die Wache geſchleppt, und 
fo lange darinnen verwahret, bis fein Ber 
dienter von dem oberſten Policey-Richter 
den fcheiftlichen Befehl feinen in Berhaft 
ſitzenden Herrn loszulaſſen, der Wache 
darbrachte. 5 5 
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Ein Bauer fuhr mit ſeinem Sohn nach 
der Stadt, und als ſich die Pferde nicht 
nach des Knabens Willen wollten lenken 
laſſen ſo ſchlug der Knabe tapfer auf ſie 
los. Der Vater der auf dem Wagen ſaß, 
und dies dem Sohne verſchiedenemal un⸗ 
terſagte, und gebot mit denen Pferden 
nicht ſo uͤbel umzugehen, drohete ihm dann 
ernſtlich. Der Sohn achtete aber doch 
nicht darauf, ſondern ſchlug mitunter im⸗ 
mer noch tapfer auf die Thiere los. Als 
nun der Vater den Ungehorſam fahe, fagte 
er, Junge, das haͤtte ich meinem Vater 
nicht thun duͤrfen, und nicht gleich pariren. 
Ey ſagte der Sohn, das mag mir auch 
ein rechter Vater geweſen ſeyn. „In aller 
Hitze erwiederte darauf der Vater, ver⸗ 
dammter Junge, gewis ein beſſerer als 
deiner.“ 


Concert 


3 Concert » Anzeige. — . 
Deer beruͤhmte Italieniſche Sänger Herr Antonio Cartellieri wird ſich heute 
im Burchardſchen Saale in einem großen wohlbeſetzten Concerte mit folgenden 
Italieniſchen Arien hoͤren laſſen: 1) eine Brawur Arie, von Hrn. von Dittersdorf: 
fe lootto ridente. 2) Recitativ und Arie von Hrn. Misliweczek: O perduto il mio 
Teſoro. 3) Ein Rondo von Hrn. Sarti. 4) Eine Brawur Arie, von feiner eigenen 
Compoſition. Einlaß⸗Billette find bey Hr. Cartellieri in feinem Logis No. 9. im 
Burchard ſchen Hauſe fuͤr 2 fl. zu bekommen, der Anfang iſt um 5 Ühr. 
In der Buchhandlung iſt neu zu haben. 
1) Jonas ein Gedicht welches die Geſchichte des Propheten enthaͤlt, gebunden 
6 gr. pr. 2) Preuß. Monatsſchrift, Nopbr. 8 Elbing. 18 gr. 3) Weder 
Journal noch Roman von Grüner, iſtes Stuck. 8 Elbing. I fl. Nachtrag 
zu Moſes Mendelsſohns Schriften. 8 Elbing. I fl. 
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Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 17. Novbr. 1788. b 
Amſterdam 41 Tage . . 308 ½ gr. 


. 1 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. 
nu 4 


Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten 

Unraͤndige dito 2 

Alberts⸗Thaler raͤndig = 
dito alte 

Alte Rubeln 

Neue dito 5 

Gute dito . 

Friedr. Wilh. D'or 


Louis - Carl - d'or 
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Kuͤnftigen Dienſtag den 28ſten Novbr. cur. ſoll in dem Haufe des Bernhardt 
Schroͤdter in der Neuſtadt der geſammte, Maler Chriſtoph Gottl. Har— 
tungſche Nachlaß oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden, welches allen 
denen daran gelegen hierdurch zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht wird. 


Elbing, den 7ten November 1788. 
a Koͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht. 


Diefe Elbingiſche Anzeigen FR Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. ü 


